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INSM-Bildungsmonitor 2024 – Bremen mal wieder Schlusslicht! 

Anfrage der Abgeordneten Fynn Voigt, Thore Schäck und Fraktion der FDP 

Wir fragen den Senat:  
 
1. Wie bewertet der Senat die Ergebnisse des INSM-Bildungsmonitors 2024 
bezüglich des Abschneidens Bremens? 
 
2. Aus welchen konkreten Gründen ist die Schulabbrecherquote in Bremen höher als 
im Bundesdurchschnitt und welche Maßnahmen werden ergriffen, um diese zu 
senken? 
 
3. Inwiefern werden Maßnahmen ergriffen, um eine Verbesserung in den 
Handlungsfeldern Bildungsarmut, Schulqualität, Integration, Ausgabenpriorisierung 
und Förderinfrastruktur zu erzielen? 

Zu Frage 1: 
Im Bildungsmonitor werden längst veröffentlichte und daher bekannte Kennzahlen 
dargestellt und in einem nach Beurteilung durch das IQHB methodisch fragwürdigen 
Verfahren zusammengerechnet, um zu einem Länderranking zu kommen. Daher sind 
die in keiner Weise fundierten Ergebnisse nur schwierig einzuordnen. In der Folge 
stellt der Bildungsmonitor keine relevanten Informationen für die Steuerung des 
Bildungssystems zur Verfügung. 
Für die Bewertung der Situation in Bremen stellt das IQHB mit Verfahren wie LALE, 
Primo und der umfassenden Bildungsstatistik – z.B. die zuletzt vorgelegten Analysen 
zu Schüler:innen ohne Abschluss – nicht nur wissenschaftlich belastbare, sondern 
auch deutlich differenziertere Steuerungsinformationen zur Verfügung. 

Zu Frage 2: 
Der Anteil der Schüler:innen ohne Abschluss in den Entlassjahren 2022 und 2023 ist 
im Lande Bremen gemessen am Bundesdurchschnitt überproportional hoch. Es 
besteht insgesamt im gesamten Bundesgebiet eine starke Korrelation zu den 
bekannten Risikolagen Armut, bildungsfernes Elternhaus, Erwerbslosigkeit. So 
weisen 70 % der Abgehenden ohne Abschluss einen Armutshinweis auf. Zudem 
haben Faktoren wie das Geschlecht- (junge Männer sind deutlich überproportional 
betroffen), Förderbedarf, die ökonomische Struktur der Familie, ein 
Migrationshintergrund und vor allem die bisherige Aufenthaltsdauer im Schulsystem 
einen Einfluss auf das Erreichen eines Schulabschlusses.  
Die größte betrachtete Gruppe der Abgehenden ohne Abschluss ist im Land Bremen 
die der Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf Lernen-
Sprache-Verhalten. Gleichwohl schneidet Bremen hier im Bundesvergleich über die 
Maßen gut ab. Bremen steht bei der inklusiven Beschulung und hier bei den 
Bildungsabschlüssen mit rund 63% erfolgreichen Schulabschlüssen an der Spitze 
aller Bundesländer. 
Deutlich weniger gelingt bisher das Heranführen von ausländischen Schülerinnen 
und Schülern zu einem Schulabschluss im allgemeinbildenden System: 26 % der 
ausländischen Schulabsolventinnen und Schulabsolventen erreichten in Bremen 
keinen Schulabschluss. Es wird deutlich, dass die seit 2015 deutlich gestiegenen 
Zahlen insbesondere der spät ins Schulsystem zugewanderter Schülerinnen und 
Schüler zu großen Herausforderungen führen. Natürlich muss zunächst erreicht 
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werden, dass diese Schüler:innen möglichst schnell Zugang zu Bildungsangeboten 
bekommen. Dies ist in Bremen immer wieder gelungen, allerdings wird deutlich, dass 
dies eine zunehmend größere Herausforderung darstellt. 
Der nicht zufrieden stellende Befund bei den Schülerinnen und Schülern ohne 
deutschen Pass steht in einem Zusammenhang mit dem hohen Anteil an nach 
Bremen Zugewanderten, die vor dem Abgang das stadtbremische öffentliche 
allgemeinbildende Schulsystem nur für eine sehr kurze Zeit besucht haben. In 
vergleichenden Statistiken bleibt dabei aber unbeachtet, dass von den Abgehenden 
ohne Schulabschluss nach dem Verlassen des allgemeinbildenden Schulsystems 
viele noch im berufsbildenden (Übergangs)System ihren ersten Schulabschluss 
erreichen (ca. 18% in Bremerhaven, ca. 37% in Bremen).  
Die Handlungsempfehlungen des INSM-Bildungsmonitors verweisen im Ergebnis der 
Analyse u.a. auf den Ausbau der frühkindlichen Bildung, die Stärkung der Sprach- 
und Leseförderung, den Ausbau von multiprofessionellen Teams, mehr 
Vergleichsarbeiten oder auch gezielte zusätzliche Bildungsausgaben via Sozialindex. 
Die vielfältigen Bildungsanalysen der vergangenen Jahre, die der INSM-
Bildungsmonitor aggregiert betrachtet, haben bereits seit Längerem dazu geführt, 
dass Bremen diesen Handlungsempfehlungen bereits mit auf Langfristigkeit 
angelegten Programmen wie etwa dem Leseband folgt. Ebenso wird auch hier 
deutlich, wie wichtig es insbesondere für die Kinder mit besonderen Bildungsrisiken 
ist, eine Kita besuchen zu können.  

Zu Frage 3: 
Hier im Rahmen der Fragestunde umfassend zu antworten würde den Rahmen des 
Formats deutlich sprengen. Verbesserungen in den genannten Handlungsfeldern 
werden durch konsequente Fortführung bestehender Programme und Maßnahmen 
erzielt. Zu nennen sind hier zum Beispiel: 
Die Förderung der Basiskompetenzen in Deutsch und Mathematik in der 
Grundschule und verstärkt in den Jahrgängen 5 und 6 der Oberschulen – dazu 
zählen die Implementierung des Lesebandes und die Mathematikprogramme „Mathe 
sicher können“ und „QuaMath“ –, Kompetenzüberprüfungen in den Jahrgängen 5 
und 7 in den Fächern Deutsch und Mathematik (LALE) bestehender Bildungspläne in 
den Sekundarstufen I und II. Die genannte Förderung der Basiskompetenzen 
realisiert eine Kontinuität von der Grundschule in die Sekundarstufe I. 
Um Handlungswissen u.a. in Bezug auf Bildungsarmut, Schulqualität und 
Förderinfrastruktur zu gewinnen, setzt der Magistrat auf eine datenbasierte 
Schulentwicklung in Form der Längsschnittstudie „KESS“, mit der konkrete 
Rückschlüsse auf die Lernentwicklung von Schülerinnen und Schülern in dem 
Zeitraum zwischen den Untersuchungen 2021 und 2023 gezogen werden können. 
Ein weiterer Baustein ist die Fokussierung auf die schulische Sozialraumorientierung, 
für die im Schulamt eine Stelle geschaffen wurde. Ein Ausgangspunkt für die 
Schaffung von sozialraumorientierten Lösungsansätzen bildet der Bericht „Integrierte 
Bildungs- und Jugendhilfeplanung Bremerhaven - 1. Bestandsaufnahme 2022“, in 
dem die besonderen Herausforderungen in den Sozialräumen dargestellt und die 
zentralen Erkenntnisse zusammengefasst sind. Mittel- und langfristig sollen aus der 
fortzuschreibenden Berichterstattung Handlungsempfehlungen abgeleitet werden, 
um von Armut bedrohte bzw. in Armut aufwachsende Kinder und Jugendliche mit 
ihren Familien und Heranwachsende gesellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen, ihre 
persönlichen Bildungs- und Entwicklungschancen zu verbessern und ihnen in der 
Folge Wege in Ausbildung, Studium und Beruf zu eröffnen.  
Konzeptionell setzt seit dem 01.08.2024 das Bundesprogramm Startchancen genau 
bei den beschriebenen Problemlagen und ihren Ursachen an. Insgesamt nehmen 43 
Schulen der Stadtgemeinden Bremerhaven und Bremen teil. Dieses fokussiert die 
Chancengerechtigkeit mit dem Ziel, Herkunft und Leistung besser zu entkoppeln 
sowie die Basiskompetenzen und Teilhabe zu stärken. Im Rahmen des Programms 
wird eine individuelle Lernverlaufsdiagnostik entwickelt und erprobt.  Aufgrund der 
großen Anzahl an Schulen, die sich in den Stadtgemeinden Bremen und 
Bremerhaven in besonders herausfordernder sozioökonomischen Lage befinden, ist 
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das Startchancenprogramm nicht auskömmlich. Daher fördert der Magistrat 
Bremerhaven aus eigenen Mitteln weitere fünf sog. korrespondierende Schulen mit 
Unterstützungsformaten, die an den Programminhalt des Startchancenprogramms 
angelehnt sind. In Bremen sind es 24 korrespondierende Schulen, die kommunal 
durch die Senatorin für Kinder und Bildung ergänzend gefördert werden. 


